
Im Blickfeld der Parteiorganisation:
Die hausärztliche Betreuung verbessern

Anliegen der 109 Genossen der Bezirkspoliklinik 
Schwerin ist es stets, dafür zu wirken, daß die ge­
sundheitspolitischen Aufgaben vorrangig ange­
packt werden, die für die große Mehrheit der Bür­
ger im Alltag wichtig sind. Dazu gehört, eine stabile 
hausärztliche Betreuung durchzusetzen; eine Auf­
gabe, auf die Genosse Erich Honecker in seiner 
Rede vor den 1. Sekretären der Kreisleitungen der 
SED erneut orientierte. Im Kampfprogramm unse­
rer Parteiorganisation und im Wettbewerbspro­
gramm der Gewerkschaft steht sie obenan.
1200 Mitarbeiter der Bezirkspoliklinik, darunter 150 
Ärzte, 72 Zahnärzte und weit über 600 medizinische 
Fachschulkader, Facharbeiter und andere Mitarbei­
ter, sind für die medizinische Betreuung von 128 000 
Bürgern der Stadt Schwerin und aus umliegenden 
Orten verantwortlich. Die Anzahl der medizinisch zu 
betreuenden Bürger macht deutlich, daß die umfas­
sende Durchsetzung der hausärztlichen Betreuung 
ein anspruchsvolles Vorhaben ist. Besonders gefor­
dert sind dabei die Fachärzte für Allgemeinmedizin. 
Wie sieht es in diesem Fachgebiet gegenwärtig 
aus?
25 Fachärzte sind hier tätig. 20 befinden sich in 
der Weiterbildung zum Facharzt. Ein Teil der Medi­
ziner sind Frauen, mit Kindern und Familie. Unsere 
Bezirkspoliklinik, als Aufrufer für den Wettbewerb 
im ambulanten medizinischen Bereich, verfügt also 
über keine besonderen Bedingungen. Und dennoch 
ist es ein Schwerpunkt im Wettbewerbsprogramm, 
die hausärztliche Betreuung in ganzer Breite durch­
zusetzen.
Wie fördert die Parteileitung ein Klima, damit sich

im Fachgebiet Allgemeinmedizin und darüber hin­
aus in allen anderen Kollektiven die Mitarbeiter die­
sem Auftrag stellen? Zunächst dadurch, daß sie 
sich selbst gründlich mit dem Beschluß des Politbü­
ros vom 10. November 1987 zur hausärztlichen Be­
treuung befaßte. Wie bei jeder wichtigen gesund­
heitspolitischen Aufgabe verständigten sich Partei­
leitung, Ärztlicher Direktor und BGL-Vorsitzende 
über Probleme, Lösungswege und tauschten sich 
darüber aus, was Inhalt der Gespräche mit den 
staatlichen Leitern und in den Gewerkschaftsgrup­
pen sein sollte.
In Mitgliederversammlungen der vier APO wurden 
die Genossen mit dem genannten Beschluß ver­
traut gemacht, ihre Meinung gehört, ihnen Argu­
mente vermittelt, gemeinsam Standpunkte erarbei­
tet und Schlüsse für das Herangehen gezogen. Mit­
glieder der Parteileitung, der APO-Leitungen und 
die Genossen in den Arbeitskollektiven unterstütz­
ten die AGL-Vorsitzenden und Vertrauensleute bei 
der Diskussion dazu in den Gewerkschaftsgruppen. 
Das half, daß in allen Bereichen persönliche und 
kollektive Verpflichtungen eingegangen wurden. 
In Mitgliederversammlungen der APO und in den 
Gewerkschaftsversammlungen wurde über die 
Rolle des Allgemeinmediziners bei der medizini­
schen Betreuung der Bürger gesprochen und dabei 
herausgearbeitet, welche Anforderungen sich be­
sonders für den Hausarzt ergeben. Hausarzt zu sein 
bedeutet, eine langfristige stabile medizinische Be­
treuung eines festen Kreises von Bürgern zu ge­
währleisten. Dabei kommt es darauf an, ein enges 
Vertrauensverhältnis zwischen Arzt und Patient her-

Volle Nutzung aller Computer sichern
In Auswertung der Rede des Ge­
nossen Erich Honecker vor den 
1. Kreissekretären achten wir Ge­
nossen im Institut für Forstwis­
senschaften Eberswalde auf die 
Erhöhung der Effektivität der wis­
senschaftlichen Arbeit durch die 
volle Nutzung der vorhandenen 
18 Büro- und Personalcomputer 
und die 1988 noch erfolgenden 
Zuführungen, darunter 8 Termi­
nals für einen neuen 16-Bit-Rech- 
ner. Im Mittelpunkt stehen dabei 
die bessere Auslastung dieser

Geräte und deren Nutzung nicht 
nur zur Rationalisierung der For­
schung durch Informationsspei­
cher, sondern vor allem zur Lö­
sung anspruchsvoller wissen­
schaftlicher Aufgaben durch Mo­
dellsimulationen.
Der Schwerpunkt der Parteiar­
beit liegt in der Schaffung ideolo­
gischer Positionen und der Be­
reitschaft zur Mehrschichtarbeit 
und zur Qualifizierung bzw. Wei­
terbildung der Kader. Es geht da­
bei um die volle aufgabenbezo­

gene Nutzung aller Rechner und 
die Sicherung und Kontrolle von 
Ordnung, Sicherheit und Diszi­
plin beim Umgang mit Rechnern 
und Datenträgern. Wichtig ist die 
Parteikontrolle über die Arbeits­
vorbereitung und Nutzung der 
Rechner sowie die weitere Erhö­
hung der Praxiswirksamkeit 
durch Anwendung der Erkennt­
nisse der modernen Rechentech­
nik in den Forstbetrieben.
Die Parteiorganisation achtet 
auch auf die Nutzung biotechno­
logischer Methoden und Verfah­
ren bei der Züchtung und Ver­
mehrung rauchtoleranter Forst-
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